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Inland. 


Berlin, den 6. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geheimen Regierungs-Rath und Kammerherrn Grafen Henckel von 
Donnersmarck den Rothen Adler-Orden drittter Klaſſe; dem Lieutenant a. 
D. und Polizei⸗Sekretair Karl Steinhorſt zu Reiſſe im Regierungs-Bezirk 
Oppeln den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Kammerdiener 
Böhme, dem Richter Barthel zu Schwemſal im Regierungs⸗Bezirk Merſe—⸗ 
burg und dem Schulzen Adalbert Kolodz ie j zu Przygodzice im Regierungs- 
Bezirk Poſen das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Der bisherige Privatdocent au der hieſigen Univerſität, Dr. Brücke, und 
der bisherige Privardocent an der Univerſität in Bonn, Dr. Heinrich, ſind zu 


außerordentlichen Profeſſoren in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität zu Kö⸗ 


nigsberg ernannt worden. 
8 
Von der Spree. (N. K.) Nachrichten aus Petersburg bringen die 
Meldung, daß der durch feine Thätigkeit bei der Geſandtſchaft in Berlin und 
ſpäter in Wien ſehr bekannt gewordene Ruſſiſche Legationsrath Fonton von letzt⸗ 


genanntem Orte in der nächſten Zeit als erſter Legationsrath nach Konftantinopel 
werde verſetzt werden. Wir glauben hierin einen Wink erkennen zu dürfen, daß 


die Ruf. Politik für ihre Einwirkung in Deutſchland ſich in der Folge anderer 
Organe zu bedienen gedenke, als derartig wirkender, wie fie Hr. v. Fonton in 
Bewegung ſetzte. — Sicherm Vernehmen nach hat der Kaiſer von R ußland 
neuerdings wiederholentlich dem Kabinet von Berlin und den anderen betreffenden 
Mächten in Beziehung auf alle Eventualitäten, welche die Schweizer Frage 
möglicher Weiſe noch darbieten könnte, feinen beſtimmten Entſchluß dahin zu erken— 
nen gegeben, daß er zwar formell das bisher eingehaltene Verfahren billige, von 
demſelben einen Erfolg aber nicht erwarte und daher zu einem völlig einmüthigen 
Verfahren mit den anderen drei Mächten nur dann erſt gelangen werde, wenn 
von denſelben wirkſamere, thatkräftigere Maßregeln würden ergriffen werden 


Königsberg, den 31. Jan. (3. H.) Allmälig dringen nun beftimmtere, 


Nachrichten über die Amtsſuspenſion Sauters und das ihm von dem Magiſtrate 
und den Stadtverordneten gewährte ganze Gehalt ins Publikum. Die Königl. 
Regierung hat gegen dieſen Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden nichts eingewandt, 
und Sauter erhält das ganze Gehalt nach Abzug der Vertretungskoſten. Die Un⸗ 
terſuchungskoſten, deren Betrag ſich noch nicht beſtimmen läßt, haben die Magi⸗ 
ſtratsmitglieder dem Vernehmen nach aus ihrer Privatkaſſe zu zahlen beſchloſſen. 
RMybnik, den 3. Febr. (Schleſ. Z.) Drei hinter einander folgende Mißern— 
ten haben eine Bevölkerung von nahe an 60,000 Seelen ihres Nahrungsmittels 
beraubt und das größefte Elend herbeigeführt. — Genöthigt, im vorigen Soms 
mer von Kleie, Gras und Quecken zu leben, bemächtigte ſich die größeſte Noth 
der Klaſſe der Proletarier, ihre nothwendige Folge war: die Ruhr, Wechſelſie⸗ 


ber, welche raſch in Hungertyrhus übergingen; ſeit 9 Monaten wütheten die 
Seuchen unter der unglücklichen Bevölkerung, raffen Tauſende dahin, raffen Tau⸗ 


ſende auf das Krankenlager, ohne die Möglichkeit ſo maſſenhaft auftretendes Elend 
zu lindern. Aerzte, Geiſtliche, Polizeibeamten, alle Klaſſen der Bevölkerung 
ſind von der Seuche ergriffen, und ſchon mangelt es an Brettern zu Särgen für 


ſtohlen gebracht und eilig herabgeworſen; denn man fürchtet den Streit mit dem 
Todtengräber wegen feiner Gebühr! — In feiner ſcheußlichſten Geſtalt ſchreitet 


der Tod ſründlich in allen Familien umher und ſordert feine Opfer, er reißt den 


Vater, die Mutter mit ſich fort und überläßt eine Unzahl verwaiſter nackter Kin⸗ 


der dem granfenhafteften lende. — Zahlloſe Thatſachen unſäglicher Noth, ent⸗ 


ſetzende Scenen wiederholen ſich täglich bei dieſem maßloſen Nothſtande; alles 
Gefühl für Rächſtenliebe iſt bei dem gemeinen Manne abgeſtumpft, er hat nur 


ein Ziel: „er will eſſen oder ſterben!“ — Selbſt ſchon den Todeskeim im Her⸗ 


In Lumpen gehüllt oder nackt werden fie zum Beerdigungsplatze ver⸗ 
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zen ſchiebt ein zerlumpter Mann, eine Pfeife Taback rauchend, ſeine erlöfle Che⸗ 
frau, die Mutter ſeiner fünf nackten Kinder, auf einem Karren zum Friedhofe; 
von einigen Stangen und Fichtenreiſig hat er ihr eine Art Sarg zuſammengefloch⸗ 
ten; — nach wenigen Tagen ſchleppen ihn ſeine nackten Kinder, ohne Sarg, in 
einige Lumpen gehüllt, denſelben Weg zum Friedhofe, indem ſie ſich abwechſeln 
und faſt den ganzen Tag damit mühſam zubringen, die kurze Strecke von etwa 
einer Viertelſtunde zurückzulegen. Oft werden Leichen blos auf die Begräbniß⸗ 
ſtätte gebracht und dort gelaſſen; oft findet man zwei Leichen in einer Lade, und 
viele werden ohne Meldung und Anzeige in offene Gräber geſenkt. Dieſe Zeichen 
grauſenhafter Noth, unſäglichen Elends, wiederholen ſich täglich. Tauſende lie⸗ 
gen erkrankt darnieder; das Fieber ruht in ihren Adern, der Kopf brennt; ſie 
verlangen trotz dem aber immer zu eſſen und eſſen mit Gier bis zum letzten Athem⸗ 
zuge. Wo das Fieber überwunden iſt, tritt ein Siechthum ein, welches in 
Diarhöe, Waſſerſucht und Abzehrung übergeht und den Kranken langſamer ſei⸗ 
nem unvermeidlichen Ende entgegenführt als der Typhus. Die Epidemie wiithet 
grauſenhaft und die Noth überfteigt alle menſchliche Begriffe. — Schon jetzt 
ſtehen ganze Gehöfte leer; denn die Familien ſterben dahin. Gott helfe dieſem 
armen Häuflein im Kreiſe Rybnik! * 
. — 


Ansla n d. 


Deutſchland. 0 

Frankfurt a. M., den 1. Februar. Wenn irgend eine Nachricht über 
politiſche Ereiguiſſe in der jüngſten Zeit Senſation macht, ſo war es die geſtrige 
über die Conzeſſionen, welche der König beider Sieilien zur Beſchwichtigung der 
Juſurrektion auf Sicilien zu machen ſich genöthigt ſah. Der Eindruck dieſer 
Nachricht war namentlich auf die Börſe ein ſtaiker. Kein Menſch zweifelt nun 
mehr daran, daß ſich die Reform in Italien eine durchgreifende und nachhaltige 
Bahn brechen werde. — Es ſoll jetzt ſichere Ausſicht vorhanden ſein, daß das 
allgemeine Preßgeſetz endlich zu Stande komme. Die Vorverhandlungen 
werden einſtweilen auf Grundlage der im vorigen Herbſte abgebrochenen fortge⸗ 
führt, allein vor der Rückkehr des Grafen v. Münch-Bellinghauſen, die 
wohl ſchwerlich vor den März eintreten wird, nicht zu Ende geführt werden. Es 
wird ſicher ein gedeihliches ſein. — Die Verſammlung der Turngemeinden kam 
am verfloſſenen Sonntag nicht zu Stande und wahrſcheinlich werden dergleichen 
Demonſtrationen in Zukunft unterblieiben müſſen, da die benachbarten Regierun⸗ 
gen Anordnungen zur Verhinderung dieſer Verſammlungen getroffen haben. 

München, den 31. Jan. (N. K,) Ueber die Demonftrationen der Stu⸗ 
direnden gegen die „Alemannia“ find wie die Augsb. Abdztg. meldet, be⸗ 
reits polizeililiche und univerſitätsgerichtliche Unterhandlungen eingeleitet worden 12 
gegen 50 Studirende wurden in dieſer Sache inquirirt. . 

Das Biſchöfliche Ordinariat zu Speyer hat unterm 20. Jan. ein ge⸗ 
drucktes Rundſchreiben an alle katholiſchen Geiſtlichen perſönlich erlaſſen, worin 
eine Menge von Artikeln der Speierer Zeitung bezeichnet ſind, in denen „verdaͤch⸗ 
tigt, beſchimpft, .. verſchmäht, verhöhnt, .. herabgewürdigt und verleumdet“ 
worden ſei. Dann wird beigefügt: Da die Redaktion der Speperer Ztg. öffent⸗ 
lich erklärt habe, daß mehrere dieſer Auffäge von katholischen Geiſtlichen verfaßt 
ſeien, fo erſcheine dadurch die Ehre des Diöceſanklerus ſchwer verdächtigt. Unt 
nun die Geiſtlichkeit des Bisthums von dieſem ſchweren Verdacht zu befreien, 
werden alle Kathol. Geiſtlichen der Diöceſe aufgefordert, sub fide sacerdotali 
einen ihnen im gedruckten Formulare vorgelegten Schein des Inhalts auszuſtellen 
daß fie au den bezeichneten Artikeln weder durch ſchriftliches Verfaſſen, noch durch 
Beiträge dazu, noch durch Einſendung irgend einen Antheil hätten. 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 3. Febr. Nach Berichten aus Grab in der Bresl. Ztg. fol⸗ 
len in den drei Kreiſen Bruck, Judenburg und Grat bedenkliche Bauern⸗Unruhen 
ausgebruchen ſein, die in der Weigerung der Landleute wurzeln, den Gutsherren 
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bie herrſchaftlichen Giebigkeiten zu entrichten. Der Kreis- Hauptmann, Ritter von 
Skamperl, hatte ſich mit zwei Kreis-Kommiſſaren ſelbſt in die aufſtändiſchen Be⸗ 
zirke begeben, um die Bauern zu beſchwichtigen, und eine Divifion vom Italieni⸗ 
ſchen Infanteries Regiment „Baron Wimpfen“ iſt unter dem Kommando des 
Hauptmanns Herrmann von Gratz nach Bruck aufgebrochen. Es ſoll bereits nö⸗ 
thig geworden ſein, von den Waffen Gebrauch zu machen. 

Von den ſechs wegen Theilnahme an dem polniſchen Complot von 
1846 in Hochverrathsunterſuchung gezogenen Individuen des Bombardiercorps, 
das die Bildungsſchule für die Artillerieoffiziere iſt, ſtarb einer in der Haft, drei 


wurden aus Mangel an Beweis entlaſſen und davon iſt bereits einer zum Offizier 


befördert worden; zwei dagegen wurden verurtheilt, einer zu 18 und der zweite 
zu 10 Jahren Feſtungsarreſt. (Brest. Ztg.) 
Der Herzog von Bordeaux wird mit feiner Gemahlin den Winter in 
Venedig zubringen. Letztere iſt nicht in geſegneten Umſtänden, wie Franzöſi— 
ſche Blätter es irrthümlich behaupten. Man hat ſie mit ihrer Schweſter, der 
Fran des Sohnes von Don Carlos, verwechſelt. 

Frankreich. 

Paris, den 31. Januar. Der König, der ſeit der Beſtattung der Prin— 
zeſſin Adelaide die Tuilerieen nicht verlaſſen hatte, hat vorgeſtern eine Spazierfahrt 
nach Neuilly gemacht. Das Befinden Sr. Majeſtät iſt fortwährend ganz beſrie⸗ 
digend. Aus Palermo iſt die Nachricht eingegangen, daß ein der Königin der 
Franzoſen gehörender prächtiger Palaſt, den ein vornehmer Sieilianer in Miethe 
hatte, durch das Bombardement verwüſtet worden iſt. Der Herzog von Rianza⸗ 
res, Gemahl der Königin Chriſtine von Spanien, wird von Madrid demnächſt 
hier erwartet. Es handelt ſich, dem Vernehmen nach, um die erforderlichen An⸗ 
ordnungen in Bezug auf die Reiſe, welche der Herzog und die Herzogin von Mont⸗ 
penſier im nächſten April nach Madrid unternehmen ſollen. Die Anſtalten zur 


Reiſe des Prinzen und der Prinzeſſin von Joinville nach Algier ſind nun auch 


wieder aufgenommen worden. Die Soireen des Herrn Guizot ſind ſeit einigen 
Tagen wieder ſehr zahlreich beſucht, auch von Perſonen, die zu dem Hofe in näch⸗ 
ſter Beziehung ſtehen. f | 

Ueber die Maßregeln des Königs von Neapel bemerkt das Journal des 
Debars: „Wir haben niemals anfgehört, der Neapolitaniſchen Regierung die 
Nothwendigkeit geſetzlicher und ſortſchreittender Reformen begreiflich zu machen. 
Wir zollen daher den von ihr gemachten Zugeſtändniſſen aufrichtigen Beifall und 
bedauren nur, daß dieſelben nicht früher ſtattgefunden haben. Vor drei Monaten 
würden dieſe Verordnungen eine vortreffliche Wirkung hervorgebracht haben; nach 
einem nicht unterdrücken Aufſtand aber werden die Zugeſtändniſſe vielleicht den 
mächtiger und begehrender gewordenen Parteien nicht genügen. Man ſchreibt 
uns, daß ſie von dem Publikum zu Neapel mit einer gewiſſen Kälte aufgenommen 
worden.“ 

Aus Algier erfährt man, daß ein von Aumale abgegangener Train-Convoi 
am 11. Januar von einem furchtbaren Schneeſturm überfallen wurde, der die bes 
ladenen Maulthiere in den Abgrund ſtürzte. Die Kälte war ſo groß, daß binnen 
einer Viertelſtunde 14 Mann unter 44 derſelben erlagen. 
Dterr hieſige Däniſche Geſandte, Graf Moltke, wird nächſtens nach Kopenha⸗ 
gen abreiſen, wohin der neue König ihn berufen hat. In ſeiner Abweſenheit wird 
Herr von Ahlefeld ihn vertreten. \ 
1 Pa ris, den 1. Febr. Man will wiſſen, daß der Herzog und die Herzogin 
von Montpenfier der erneuerten Einladung der Königin Iſabella nun folgen und 
im nächſten Sommer den Spaniſchen Hof beſuchen würden. Sie würden dann 
in Madrid einen eigenen Palaſt bewohnen, welchen den Herzog von Montpenfier 
kürzlich gekauft hat, und den er gegenwärtig einrichten und verſchönern läßt. Sollte 
die Herzogin von Montpenſier in geſegnete Umſtände kommen, ſo würde ſie dort 
ihre Niederkunft halten. N 

Es ift heute ein Courier aus Neapel mit Depeſchen fiir das Miniſterium der 


auswärtigen Angelegenheiten hier eingetroffen; man ſagt, das Tuilerieenkabinet 


habe ſchon vor 3 Wochen dem König von Neapel gerathen, Zugeſtändniſſe zu ma⸗ 
chen und es nicht zu den Schrecken des Bürgerkrieges kommen zu laſſen. 

Sir Stratſort Canning iſt von Bern hier angekommen. Gr hätte, nach dem 
National, feinen Reiſeplau geändert. Es follten nämlich wegen der Schweiz 
nun die beabſichtigten Konferenzen abgehalten und die Neiſe der Herren Colloredo 
und Radowitz deshalb verſchoben werden. 

n Graf Lallemand, welchen das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
mit einer Sendung nach dem Libanon beauftragt hatte, iſt nach Paris zurückge⸗ 


kehrt, um Bericht über das Ergebniß ſeiner Sendung zu erſtatten. 


General Lamoricibre ift geftern don dem König in einer Privat⸗Audienz empfan⸗ 


Kader zu einer freiwilligen Entſagung auf die Ueberfuͤhrung nach Alexandrien oder 
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auf Franzöſiſchem Gebiete jedem anderen vorzuziehen, dann werde man ihm vor⸗ 
läufig eine Stadt im ſüdlichen Frankreich als Aufenthaltsort anmeifen und von 
der Zeit erwarten, ob er ſpäterhin geeignet und- geſonnen ſei, einen wohlthätigen 
Einfluß auf die Eingebornen der Franzöſiſchen Beſitzungen in Nord⸗Afrika auszu⸗ 
üben. In dieſem Falle wäre ſeine Laufbahn keinesweges als eine abgeſchloſſene 
zu betrachten, vielmehr eine zweite Phaſe derſelben nicht blos möglich, ſondern ſo⸗ 
gar wahrſcheinlich. Bis jetzt ſoll indeß der Emir noch kein Wort geäußert haben, 
aus dem man mit Beſtimmtheit ſchließen könnte, daß er freiwillig auf die in der 
Convention feftgeftellten Bedingungen zu verzichten geneigt fei. 
Die Regierung hat auf telegraphiſchem Wege die Nachricht erhalten, daß die 
Dampf ⸗Korvette „Cuvier“ von 320 Pfedetraf am 3. Januar in der Nähe 
von Palma in Brand gerathen und geſunken iſt. Die Mannſchaft iſt gerettet. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 31. Jau. Ueber die Schweizer Angelegenheiten iſt die amt⸗ 
liche Correſpondenz bekanntgemacht. Der „Globe“ ſagt, «fie lege neues Zeug⸗ 
niß ab von der ſchamloſen Unzuverläſſigkeit der Behauptungen, welche die Fran⸗ 
zöͤſiſchen Miniſter in der Kammer vortrügen. Gottlob! daß es Hrn. Guizot 
nicht gelungen ſei, eine neue heilige Allianz gegen die Schweiz zu bilden, und 
England gegen die Schweiz gegenwärtig eine ganz andere Stellung einnehme, wie 
1823 gegen Spanien. — Aus der Schweiz wird den „Times“ berichtet, die 
Tagſatzung ſcheine geneigt, Sir Stratford Canning's Rathſchlägen zu folgen. 
Wollte man der Schweiz aber Zwang anthun ſo wären die Schweizer entſchloſſen, 
die Scheide wegzuwerfen und mit 20,000 Mann in die Lombardei einzufallen. 

In China (die Nachrichten find vom 28. Nov.) it Alles friedlich. Nur in 
Kaſchgar, im äußerſten Weſten der Chineſiſchen Tatarei, hat ein Muhamedani⸗ 
ſcher Häuptling die Fahne der Empörung aufgepflanzt. Der Kaiſer von China 
hat einen „Oberbefehlshaber zur Beruhigung des Weſtens“ ernannt. 

Herr Brooke, der Radſchah von Sarawack auf Borneo, wird in Portsmouth 
erwartet, um ſich in den nächſten Tagen nach Indien einzuſchiffen. 

Nach dem hieſigen iſraelitiſchen Organe, der Voice of Jacob, iſt die Ans 
nahme der Juden-Emaneipation von Seiten des Parlaments unzweifelhaft. Das 
erwähnte Blatt will wiſſen, daß unter den erſten Redern zu Gunſten der Juden⸗ 
Emancipations⸗Bill, welche bekanntlich gleich nach Eröffnung der ordentlichen Seſ⸗ 
ſion zur Berathung kommt, Sir Robert Peel fein wird, und daß im Oberhauſe 
die Freunde der Emancipation auf die Vota des Herzogs von Wellington und von 
wenigſtens fieben Viſchöfen rechnen können. 

Die Handels-Kammer von Singapore hat an Lord Palmerſton eine Denk⸗ 
ſchrift und an das Unterhaus eine Bittſchrift wegen der Beeinträchtigungen übers 
ſandt, welche die Niederländiſchen Behörden dem Britiſchen Handel auf Celebes, 
dem Vertrag vom 1824 entgegen, in den Weg legen. Wm 

Belgien. 

Brüſſel. — Es fol im Werke fein, eine Steuer auf Verleihung und Er⸗ 
werbung ven Adels⸗Titeln einzuführen; das Wappen⸗Amt ſoll auf Verlangen des 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten bereits desfallſige Vorſchläge gemacht 
haben. Ferner ſollen alle Adeligen gezählt und immatrikulirt werden, wofür eben⸗ 
falls eine Steuer zu zahlen wäre, die etwa 350 — 400,000 Fr. einbringen möchte. 

S ch wei z. 
Bern. — Der Große Rath hat ſeine Sitzungen bis in die Mitte Februars 


vertagt. — Die Motion, dem General Dufour eine jährliche Rente von 5000 


Fr. auszuſetzen, wurde, um keine Diskuſſton über dieſe delikate Materie zu ver⸗ 
anlaſſen, an den Regierungs-Rath zur Berathung überwieſen. Dagegen hat der 
Große Rath in ſeiner letzten Sitzung Herrn Dufour eiſtimmig die Naturaliſation 
als Berner Bürger ertheilt. Eine Deputation des Regierungs-Raths wird dem 
General die diesfällige Urkunde überbringen. 
Jtag ideen. 8 1 8 

Von der Italieniſchen Grenze, den 3. Febr. (Schleſ. Ztg.) Einem 
uns vorliegenden Schreiben aus Trieſt vom 31. Januar zufolge, ſoll das nach 
Mailand beſtimmte 49. Infanterie-Regiment Ritter von Heß plötz⸗ 
lich eine andere Beſtimmung und zwar nach Neapel erhalten haben. Das 
Regiment wird, fo heißt es in dem Schreiben, mittelſt 6 Dampfſchiffen befördert, 
und ſoll Befehl erhalten haben, binnen 3 Mal 24 Stunden von Trieſt an ſeinen 
neuen Beſtimmungsort abzugehen. Ob übrigens dieſe Mittheilung nicht auf ei⸗ 


nem bloßen in Trieſt ausgeſtreuten Gerücht beruht, muß ich dahiungeſtellt ſein 


laſſen; jedenfalls iſt die Beſtätigung abzuwarten. 

Venedig. — Die Venetianiſche Central-Congregation wird die am Sten 
angeſetzte Darſtellung der Bedürfniſſe und Wünſche der Einwohner der 
Benetianiſchen Provinzen durch den Vicekönig überreichen laſſen, damit dieſer die⸗ 
ſelbe an den Thron befördere. au 

Neapel, den 20. Jan. Das neue Preßgeſetz iſt wegen feiner theilweiſen 
Beſchränkung nicht mit dem Jubel aufgenommen worden, den man erwartet. Das 
allgemein verbreitete Mißtrauen haͤlt überhaupt den lauten Jubel nieder. Die 
Kaffeehäuſer blieben die letzte Nacht überall offen; überall ſteckte man fragend die 
Köpfe zuſammen und ſchaute ſich verwundert ins Geſicht. Die Polizei beuimmt 
ſich äußerſt human. Ein paar politiſche Gefangene ſind bereits auf freien Fuß 
geſetzt. Die Nachrichten über die Sieilianiſche Hauptſtadt find niederſchlagend, 


auch über Meſſina und Catania, wo jetzt Alles in Aufruhr ſein ſoll. General 


Cartamone beging den Mißgriff, den Meſſineſen, als er ſie zur Ruhe und Ord⸗ 
nung ermahnte, die Drohung hinzufügen „oder ich ſetze Meſſina in Belagerungs⸗ 


u 
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fand.” Hier in Neapel fanden keine Erzeſſe ſtatt. In den Provinzen gährt es, 
beſonders in der Gegend von Campagna, Cilento, Vallo u. ſ. w., wohin auch 
Truppen geſchickt find. Seit mehreren Tagen verſilbert Jedermann die Palermi— 
taniſchen Bankſcheine. 5 

Die Alg. Ztg. meldet: „Eben erhalten wir noch über Genua Nachrichten 
aus Neapel bis zum 24. Januar. Sie bringen ein Amneſtie-Dekret, vom 
23ften datitt, welches vollkommene Begnadigung aller wegen politiſcher Vergehen 
Verurtheilten und Verhafteten ausſpricht; ausgenommen ſind nur acht nament— 

lich aufgeführte Prieſter, welche zwar begnadigt, aber vor der Hand aus Rückſich⸗ 
ten für die öffentliche Ruhe auf einer Inſel detenirt bleiben ſollen. — Uebrigens 
ſcheint in Sicilien bis dahin der Aufſtand fortgedauert zu haben. Große Aufre⸗ 
gung in Neapel, wohin gegen 200 verwundete Soldaten aus Sieilien herüberge— 
bracht worden.“ 

Aus Tonlon traf am Sonntag ein Dampfboot mit 5000 Gewehren für un⸗ 
fere Regierung ein. 1 5 

Neapel, den 21. Januar Abends. So eben kehren Königl. Schiffe aus 
Palermo zurück. Sie bringen 25 verwundete Soldaten, den Jutendanten von 
Palermo, Forcella, den Intendanten von Girgenti und viele andere Palermitaniſche 
Flüchtlinge. Ganz Siellien iſt in Bewegung. Man hat in Palermo die Königl. 
Geſchenke verſchmäht, man verlangte die Conſtitution von 18 12 und deren 
Garantie durch die Großmächte. Die Miniſter verlaſſen den Palaſt nicht mehr 
und ſind in ſteter Berathung mit dem König; nach mehreren Punkten der Pro⸗ 
vinzen mußten aufs neue Truppen geſchickt werden. 50,000 Rationen Lebeus⸗ 
mittel genügen nicht mehr für Palermo. Der Graf von Aquila, welcher die Kon- 
zeſſionen überbringen ſollte, hat nicht abreiſen wollen, weil ihm dieſe nicht genügend 
erſchienen. Die Kommandanten der Engliſchen Kriegsſchiffe ſollen energiſch gegen 
jedes Bombardement demonſtrirt haben. Couriere eilen täglich nach dem Norden 
ab. Dieſe Nacht verſuchte man von St. Lucia aus durch eine Oeffnung in der 
Mauer ins Königl. Arſenal von Neapel zu dringen und Feuer anzulegen. Ge: 
witterſchwüle herrſcht in der Reſidenz, und die Entladung des Unwetters naht 
drohend. In Palermo behandelt man die Gefangenen mit großer Freundlichkeit; 
die Stadt hat Munition und Nahrungsmittel vollauf; ein Dieb wurde auf öffent⸗ 
lichem Markt erſchoſſen, und die proviſoriſche Behörde ſucht nach Kräften allen 
Unorbnungen vorzubeugen. 

Den 22. Jannar Nachmittags. Die Aufregung ſteigert ſich von 
Augenblick zu Augenblick. Dieſen Mittag ertönte zum erſtenmal das Neapolita: 
niſche Revolutionsſignal: Fuy, Fuy, (sauve qui peut) gleichzeitig an mehreren 
Punkten der Stadt. In S. Giacomo, Toledo verurſachte es ein gewaltiges Drän- 
gen und Thüren⸗ und Lädenſchließen. Im Quartier Mercato ſoll es hin⸗ und 
herwogen — leider auch ſchon die untere Volksklaſſe. Die Eiſenbahnzüge find 
eingeſtellt. Bald darauf ſprengte der Kommandant durch die Gaſſen und ſtattete 
dem König im Schloſſe Bericht ab über das Nichtsbedeutende dieſer Ruheſtörungen. 
In der That war fie ihrem momentauem Weſen nach nichts; dennoch ſagt der 
Neapolitaner: „Das iſt unſere Revolution. So fängt man bei uns an!“ Unter 
dem Volke ſind die unglaublichſten Gerüchte verbreitet. Da heißt es, 50,000 
Oeſterreicher find in Brindiſt; die Provinzen rücken heran; der König iſt fort nach 
Gaba u. dgl. mehr. Faktiſch iſt, daß man auf den Straßen und in den Cafés 
ganz laut feine Meinung äußert, daß man die Patrouillen höhniſch bekomplimen⸗ 
tirt, Spottgedichte macht, die Königlichen Dekrete laut recenfirt u. dgl. mehr. Von 
Polizei⸗Beamten ſieht man nichts mehr, das Haus des Monſ. Cocle wurde die 
letzte Nacht etwas beunruhigt und aus dem Granili wurden 20 Gefangene befreit. 
Eine Stunde nach dem Nevolutionsfignal herrſchte Todtenftille in Toledo, in der 
Chiaja und auf dem Schloßplatze; in den Schloßhöfen iſt viel Militär zuſammen⸗ 
gezogen. Man erwartet dieſen Abend die General-Amneſtie in Neapel; nach Pas 
lermo ſoll ſie ſchon hinübergeſchickt ſein. Von Eboli bis Policaſtro ſoll Alles in 
Bewegung fein, doch iſt den Nachrichten aus dieſen Gegenden nicht zu viel Glau— 
ben beizumeſſen. Aus Meſſina lauten dieſen Morgen die Nachrichten ſo ziemlich 
gut; man harrt eben der Entſcheidung aus Palermo, und dieſe muß jetzt dort 
angekommen ſein, obſchon die Telegraphenlinie zerſtört iſt und die Wege vom 
Regen ungangbar geworden. Auch Frau Majo, dle Gemahlin des Statthalters 
in Paletmo, kam geſtern Abend hier an. ö 

Den 22. Januar, Abends 6 Uhr. Bis jetzt blieb Alles ziemlich ruhig 
obſchon man jeden Augenblick den Fortgang der Bewegung erwartet. Die Pa⸗ 
trouillen ſind verſtärkt, aber von der General-Amneſtie iſt noch nichts erſchienen 
Man tröſtet ſich damit, daß Neapel die eigentliche Baſis zur Revolution fehlt, 
welche die Siciliauer durch die Conſtitutlon von 1812, durch größeren National, 
fin, größere Tapferkeit u. ſ. w. beſitzen. Die verſchiedenſten Intereſſen bedürfen 
der verſchiedenſten Hebel, und an dieſen gebrach es bis jetzt. Wir dürfen mit 
Recht drei Stadien der Geſammt-Revolution erwarten: 1) die vollſtändige Revo⸗ 
lution in Sieilien — dieſe ſcheint da zu fein; 2) den Aufſtand der Provinzen — 
dieſer droht — und 3) die Revolution in Neapel ſelbſt. Die Hauptſtadt ift 

a ein Kerker, welcher von außen geöffnet werden muß. Es fragt ſich nur, 
ab das Gerücht wahr, daß die Provinzen auf die Hauptſtadt heraurücken. Jeden⸗ 
| fals iſt die Militärmacht groß, und Kravalle weiß man zu dämpfen. Die Vers 
» ung der Truppen von Palermo ift ſehr mangelhaft. Heute ging die „Marie 
i 155 mit Lebensmitteln für die vielen Fremden im Hafen von Palermo (d. h. 
are eu ſich auf die Schiffe flüchteten) ab. Ibrahim Paſcha iſt hier 


Ntapel, den 28. Jannak. Oe panifipe Screen, welchen dag gefrige 


* 


nen, und das Gerücht geht, daß Rothſchild nebſt Familie nach Rom abgereist. 


Fuy, Fuy (fuggi) verurſachte, hat ſich gelegt; es blieb geſtern Abend ruhig, und 
die Straßen fangen wieder an ſich zu beleben. Das Schließen der Läden, das 
Einſtellen der Arbeiten, die Unterbrechung des gewöhnlichen Geſchäſtsgetreibes 
wäre überhaupt unter obwaltenden Umſtänden das größte Unglück, das ſicherſte 
Beſörderungsmittel allgemeiner Unruhen. Das Dampfſchiff, welches heute abge⸗ 
hen wird, nimmt eine große Anzahl von Reiſenden mit fort, welche ſich nicht mehr 
behaglich in Neapel fühlen. Rothſchild und ſeine Millionen ind übrigens noch 
nicht, wie es geſtern hieß, verſchwunden; im Gegentheil ſoll derſelbe ſich alle er⸗ 
denkliche Mühe gegeben haben, die Rente zu halten. Der Polizei-Miniſter Del⸗ 
carretto und der Miniſter Statella (Erſterer zu Wagen, der Zweite zu Pferde) 
begaben ſich gleich nach dem Tumulte auf den Toledo. Man fabelt unbeſchreiblich 
viel zuſammen, und dahin gehört auch, daß auf den Polizei-Minifter geſchoſſen, 
daß nach ihm geſtochen worden fei, daß Kugeln in die Fenſter des Schloſſes geſlo⸗ 
gen, daß die Schweizer erklärt hätten, nicht auf das Volk ſchießen zu wollen und 
dergleichen mehr. Am geſirigen Tage von 7 bis 10 Uhr war der Toledo, der 
Schloßplatz, die Chiaja, der Largo de Caſtello wie ausgeſtorben, alles Militär 
war in den Kaſernen zuſammengezogen. Heute ſieht es beſſer aus. Die geſtern 
Abend ſpaͤt erſchiene Staats-Zeitung bringt nichts, weder aus Sieilien, noch 
aus den Provinzen, noch aus der Hauptſtadt. Auch die Amneſtie iſt noch nicht 
da. Der Courierwechſel zwiſchen Lord Napier Hier und Lord Minto zu Rom iſt 
überaus lebhaft. Die Engliſche Flotte bleibt verſchwunden; nur der „Bulldog“ 
liegt vor Palermo, die „Thetis“ vor Meſſina. In Palermo ſoll Ruggiero Settimo 
in dieſem Augenblick die Angelegenheiten leiten. Auch gedruckte Tagesbefehle ſind 
bereits in Palermo erſchienen, wo die Ordnung muflerhaft fein ſoll. Die Siei⸗ 
lianer ſcheinen zu fühlen, daß Aller Augen auf ſie gerichtet ſind. Viele ſind der 
Anſicht, daß der König: im Falle Oeſterreich die Hülſe nicht leiſtet, genöthigt ſein 
werde, bei etwa ſich vermehrender Bewegung in den Provinzen, die Truppen aus 
Sieilien bis zum Frühjahr zurückzuziehen. Unmöglich können 8000 Soldaten 
bei ſchlechter Koſt lange in dieſer Jahreszeit im Freien kampiren, und das ift noch 
immer vor Palermo der Fall, wo jedes Haus gleichſam eine Feſtung geworden. 
— Nachſchrift. Es beſtätigt ſich die Nachricht immer mehr, daß Palermo, 
nachdem die Königlichen Konzeſſionen verworfen, bombardirt worden. Die Zahl 
der bewaffneten Inſurgenten ſoll 45,000 betragen. Der Graf von Aquila ſoll 
Alles aufbieten, den König zu bewegen, die Couſtitutionen für Sicilien zu prokla⸗ 
miren. Daß dem G. A. Romeo Amneſtie gegeben wurde, fpricht für des Könige 
Nachgeben. N 8 

Neapel, den 24. Jauuar Mittags. Die Bewegung wiederholte ſich vor 
einer Stunde; abermals wurden die Palaſtgitter geſchloſſen, das Militär in Bes 
wegung geſetzt, und abermals war es nur ein paniſcher Schrecken geweſen. Die 
Straßen wimmeln von Menſchen. Am Sonnabend wurden auf der Hauptwache 
(Schweizer⸗Wache) die Kanonen geputzt (Einige ſagen geladen), was auf die vie⸗ 
len am Largo di Caſtello wohnenden Laden -⸗Inhaber einen ſchlimmen Eindruck 
machte. Ueberhaupt kreuzt ſich Mißtrauen und Erbitterung in allen Ständen 
und in allen Richtungen. Es erſchien dieſen Morgen (wie bereits erwähnt) 
Amneſtie für alle politiſch Kompromittirten; namhaft wurden gemacht: die Geiſt⸗ 
lichen Pellicano de Rinni, Krump; ferner: G. Andrea Romeo, Stefano Romeo, 
Miranda (aus Ariano), Mauro, Scala. Dieſe ſollen jedoch auf einer Juſel 
bleiben, bis die öffentliche Ruhe hergeſtellt. In Palermo hat fi nichts geändert, 
man verſchmähte die Königlichen Konzeſſionen und verharrte in feindlicher Stellung. 
Die Königlichen Truppen liegen fortwährend außerhalb und die Lebensmittel man⸗ 
geln. Nach Salerno mußte geſtern Artillerie abgeſchickt werden. Unter dem Volk 
iſt Geld vertheilt worden und man ſieht noch ſchlimmen Auftritten entgegen. Alles 
zieht ſein Geld zurück. Eine Franzöſiſche Fregatte lief geſtern ein. Man redet 
allgemein davon, daß ein Schiff bereit liege, die Königliche Familie, ſelbſt den 
König, nach der Feſtung Gakta zu bringen. Das liegt aber fo wenig im Cha⸗ 
rakter des Königs, daß es unglaublich erſcheint. Von Palermo ſcheint Alles ab⸗ 
zuhäugen. Beruhigt ih Palermo, jo hofft man auch Ruhe für Neapel. 

Die Zeitungen von Genn a, Livorno und Rom enthalten eine Reihe von 
Correſpondenz⸗Nachrichten aus Palermo bis zum 21., aus Neapel bis zum 
24. Januar, welche den dortigen Zuſtand mit den düſterſten Farben malen. An 
eine gewaltsame Unterdrückung der Inſurrection oder freiwillige Unterwerfung der 
Aufſtaudiſchen ſoll nach dieſen neueſten Briefen nicht mehr zu denken ſein. Die 
Inſurrection, heißt es, gewinne auf der ganzen Inſel an Stärke und Ausdehnung. 
Die Truppen ſtehen fortwährend außerhalb der Stadt, ſeien entmuthigt und leiden 
Mangel an Lebensmitteln; das Fort Caſtellamare ſoll von den Aufſtändiſchen eng 
eingeſchloſſen fein. Der letzte Brief des Contemporaneo aus Palermo vom 
21. d. behauptet ſogar, daß 500 gefangene Soldaten und eine erbeutete . 
in die Stadt gebracht worden. Die Italieniſchen Blätter heben auch mit / ie 
derem Nachdruck hervor, daß in dem neueſten Amneſtie-Dekret des Königs nut die 
veruttheilten und eingekerkerten Theilnehmer der Bewegung begnabigt worden; 5 
von den Theilnehmern des gegenwärtigen Aufſtandes in Sieilien und politiſchen 
Flüchtlingen außer Landes iſt darin keine Rede. Die Correſpondenzen der Gazz. 
di Genova und des Corriere Livorneſe aus Neapel vom 23. und 24. 
Jaunar melden, daß das Dampfſchiff „Peloro“ aus Palermo viele verwundete 
Soldaten brachte. Grenzenloſe Aufregung und Bebizung ſoll in Neapel herr⸗ 
ſchen. Häufig höre man in den Straßen das Geſchrel! Viva la Constituzione ! 

Ein Schreiben aus Neapel in der Allg. Ztg. ſagt: Nur drei Bomben (9) 
wurden vom Fort Caſtellamare unter das ſtürmiſche Volk geworfen. Die Kon⸗ 
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ſuln in Palermo proteſtirten gegen ein Bombordiment; der Eugliſche bemerkte dem 
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Grafen von Aquila, er möge Palermo bombardiren, wie er wolle, ſobald der Kö⸗ 


nig vorher 6 Mill. Ducati Engliſchen Eigenthums in Palermo garantirt haben werde. 


hi Vermiſchte Nachrichten. f 

Berlin. — Der Herr Geheimerath Dr. Jüngken hat heute in ſeiner Kli— 
nik unter Anwendung des Chloroſorms eine Amputation des Fußes im Sprung” 
gelenke nach der Methode von Syme gemacht, die erſte Operation der Art, welche 
hier in Berlin verrichtet wurde. Der dadurch gebildete Stumpf hat ein ſehr ſchö⸗ 
nes (2) Anſehen gewonnen. Bereits nach 8 Minuten befand ſich der Kranke in 
einer tieſen Gefühls⸗ und Bewußtloſigkeit, aus welcher er erſt erwachte, als er 
ſich nach vollendetem Verbande wieder in ſeinem Bette befand. Er hatte ſehr 
ſchön geſchlafen und verſicherte, von der Operation auch nicht das Leiſeſte empfun⸗ 
den zu haben. 

Königsberg, den 1. Februar. Das Nervenſieber hat in der Gegend von 
Tilſtt ſo gewüthet, das in manchen Dorfſchaften der Niederung kein Wirth am 
Leben geblieben iſt, und nicht ſelten aus einem Hofe 6 und 7 Leichen herausge⸗ 
tragen werden. N 

Nach einem Berichte aus Antwerpen ſollen daſelbſt viele junge Maler, 
unter denen manche recht geſchickte Coloriſten, ſich ein Geſchäft daraus machen, 
Wilder von namhaften Belgiſchen und Holländiſchen Malern wie Leys, De Block, 
Verboeckhofen, Koekkoek, Schelfhout u. ſ. w. zu copiren und unter dem Namen 
dieſer Künſtler, ſogar mit ihren Monogrammen verſehen, in die Welt zu ſenden. 
In Belgien, wo es leichter iſt, die Unechtheit ſolcher Producte nachzuweiſen, mag 
dieſe Induſtrie wenige Opfer machen; dagegen ſind in Nord-Deutſchland ſchon 
manche Kunſifreunde und Vereine durch dieſe Spekulation, welche auf die Dauer 
der Niederländiſchen und Belgiſchen Schule den größten Schaden bringen und die 
Liebhaber abſchrecken muß, angefuͤhrt worden, g 


Wie feſt die Engländer an dem Buchſtaben der Satzungen halten, davon ein 


neues Beiſpiel. Nach einer alten Schenkung werden in Exeter eine gewiſſe Ans 
zahl Brode an die im dortigen Schuld⸗Gefängniſſe Verhaſteten ausgetheilt. Nun 
iſt augenblicklich nur ein Einziger Gefangener da, nichts deſto weniger hat er bis⸗ 
her vorſchriftsmäßig jede Woche 29 zweipfündige Brode erhalten. 
Samenwechſel. In Amerika hat man beobachtet, daß aus Deutſchland 
bezogener Klee und Leinſamen, ja ſelbſt Kartoffeln beſſer gedeihen und mehr Er⸗ 
trag haben, als heimiſche. Es werden daher jetzt viele Sämereien für Amerika 
in Deutſchland aufgekauft. Ueberhaupt iſt durch Samenwechſel überall Vortheil 
zu erlangen und beſtändiger Anbau eines auf demſelben Boden gezogenen Samens 
erinnert an den analogen Nachtheil wiederholter Familienheirathen. 
Danzig. — Unſer „Dampfboot“ meldet ein ſchreckliches Verbrechen. In 
Honigfelde, bei Stuhm, ging am 24. Januar früh ein Arbeitsmann zur Arbeit. 
Mittags fand man ſeine Frau und zwei Kinder ermordet, nur das kleinſte Kind 
lag weinend in der Wiege. Die werthvollſten Sachen waren geraubt. Schon iſt 
ein Verdächtiger verhaftet. 

Aus Thorn meldet man, daß dort leider die Krankheiten überhand nehmen, 
ſo daß die Gemeinde bereits ein zweites Lokal zur Aufnahme der Hülfsbedürſtigen 


Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den Sten Februar: Zweite Vorſtel⸗ 
lung des Griechiſchen Hof⸗Künſtlers Herrn Wil⸗ 
jalba Frikel. — Vorher: Doctor Robin; 
Schauſpiel in 1 Akt, frei nach dem Franzöſiſchen 
von A. Schrader. Darauf folgt, zum Erſtenmal: 
Die weiblichen Drillinge; Liederſpiel in 
1 Akt von Carl von Holtei. 


* 


Wohlthätrig keit. 
Für die Nothleidenden im Pleſſer und Rybni⸗ 


ter Kreife in Oberſchleſien find bereits bei uns ein- Fabrikbeſitzer geſonnen fe 


gegangen : dern zu laſſen, fo haben 
I) G. B. 10 Rihlr. 2) G. M. 1 Kihlr. 3), und Station zu erſtatten, 
3.1 Rihlr. und gutem Erfolg der Fabrik, 


Fernere Beiträge werden angenommen. 5 
‚Polen, den 7. Februar 1848. 
Die Zeitungs: Expedition von W. Decker & Comp. 


zu zahlen. 


Die heute Abend 7 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ Auf den Fürſtlich von Hatzfeld tſchen Gütern 
dung meiner lieben Frau, Marie geb. v. Shme zu er bei h findet ein, mit 
guter Schulbildung verſehener junger 
Wirthſchafts⸗Penſtonair Engagement. Do 
beim Wirthſchafta⸗Inſpektor Kuhnke daſelbſt. 


ling, von einem gefunden Mädchen bechre ich mich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Owinsk, den 5. Februar 1848. 

7 f Dr. Zelask o. 


— 


Durch öftere ö 


Verſuche und praktiſche Erfahrung 
babe ich eine neue Vorkehrung zur Eſſig⸗Sprit⸗Fa⸗ 
Tation getroffen, welche Folgendem entſpricht: 1) 
gebrauche ich bei der neuen Vorkehrung nur 20 
Quart Spiritus a 80 pCt. und 2 Pfund Jucker zu 
einem Drhoft Eſſig⸗Sprit, wo die Unze 60 Gran 
Cali ſättigt; 2) verfertigen 4 Apparate. oder Betlige 
nach der neuen Vorkehrung fo viel als 8 nach der ale 
zen Methode, an Klarheit und gutem Geſchmack den 


bis jetzt ſabricirten Eſſig weit übertreffend. Alle bis 
dato von mir ausgebeſſerte Fabtiken haben dieſen 
Vortheil erreicht und gewiſſenhaft beſcheinigt, 
es bis jetzt noch keinem Chemiker gelungen, die Luft 
ſo genau in das Gefäß zu bringen, 
ratur mit der Säure, erſtere 1 niedriger, 
höher ſeyn muß. Jeder Fabrikant wird wiſſen, daß 
der Einzug der friſchen Luft der Hauptgegenſtand iſt, — — — 
um Säure entwickeln zu können. 
ſchon beſtehende Fabrik mit geringen Koſten zur neuen, 
Vorkehrung umzuſchaffen, 
oder Bottig nur 1 Rihlr. Koften entfiehen. Sollten 
n, 
eibige nur 


lernung der Arbeit, mein Honorar 
Auf portofreie Anfragen ertheilt das Nähere der 


Chemiker und Eſſig⸗Fabrikant 
J. C. Bannwitz 


eingerichtet hat. — In Marienwerder gehen die Familien höherer Stände in dem 
Ankanf des Pferdefleiſches den niederen Ständen mit gutem Beiſpiel voran, um 
fo das Vorurtheil zu beſiegen. i 

Die Kälte war in Paris in den letzten Tagen ſo bedeutend, daß eine Menge 
plötzlicher Todesfälle vorkamen; ſelbſt auf den Spaziergängen ſanken mehrere 
Petſonen bewußtlos zuſammen. 


Aufforderung. 

Schon mehrmals iſt in dieſen Blättern über das gränzenloſe Elend, das 
im Gefolge von Seuchen und Hunger gegenwärtig in einigen Ober⸗Schleſiſchen 
Kreiſen hertſcht, berichtet worden. Von allen Seiten beeilt man ſich, der bei⸗ 
ſpielloſen Noth abzuhelfen, und aller Orten werden Sammlungen zu dieſem 
Zwecke veranſtaltet. Auch wir dürfen nicht zurückbleiben. Wenn wir bis jetzt 
es unterließen, das hieſige Publikum zu milden Gaben aufzufordern, ſo geſchah 
es lediglich aus Beſorgniß, demſelben, das durch die unter uns ſelbſt herr⸗ 
{chende Noth ſchon von allen Seiten in Anſpruch genommen iſt, zu viel zuzu⸗ 
muthen. Da nun aber die jüngſten Berichte aus den Kreiſen Pleß und Ry b⸗ 
nik (ſiehe den Brief aus Rybnik in dieſer Ztg.) wirklich herzzerreißend lauten, 
und der dort herrſchende Jammer eine nie geahnte Höhe erreicht hat, ſo halten 
wir es für Pflicht, jene Rückſicht bei Seite zu fegen und diejenigen unſerer Mit⸗ 
bürger, deren Lage es erlaubt, zu milden Beiträgen für die Unglücklichen drin⸗ 
gend aufzufordern. 

Die Expedition dieſer Zeitung wird Beiträge gern entgegennehmen und 
an ihre Beſtimmung befördern. Die Red. d. Ztg. 
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Theater. 

Sonntag den 6ten d. trat der rühmlichſt bekannte Zauberer Wilj alba 
Frikel zum erſten Mal auf unſerer Bühne auf. Vorher wurde die Poſſe „die 
drei Kandidaten“ aufgeführt, die zwar reich an Uebertreibungen und Naturwi⸗ 
drigkeiten iſt, dabei aber doch ſo viele komiſche Situationen enthält, daß bei 
gutem Spiel ſie die Zuſchauer höchlich ergötzen muß; und letzteres war hier in 
der That der Fall, indem die Herren Meifel, Hänſeler, Goppe, Pfunt⸗ 
ner und Bauer ein Enſemble bildeten, das auch einen eingefleiſchten Hypo⸗ 
chondriſten zum Lachen reizen mußte. f 

Auf die Leiftungen des Herrn Frikel war das Publikum im höchſten 
Grade geipannt, und man nahm unter den Zuſchauern, vermuthlich aus Anlaß 
der hier ungewohnten hohen Einlaßpreiſe, eine ſo gereizte Stimmung wahr, daß 
Herrn Frikel, falls er nicht wirklich Ausgezeichnetes leiſtete, ein Fiasco mit 
Sicherheit prognoſticirt werden konnte. Aber ſchon die erſte Produktion des 
Künſtlers, die in der That ans Unbegreifliche gränzte, ſetzte das geſammte Pu- 
blikum dergeſtalt in Erſtaunen, daß es in allgemeinen Applaus ausbrach, und 
daß nunmehr dem Künſiler ein glänzender Succeß gewiß war. Jedenfalls hat 
der Ruf von Herru Frikel nicht zu viel geſagt, denn feine Leiſtungen — Ref. 
erwähnt nur des Hervorzauberns der Waſſerſchaalen mit Goldfiſchen, das wirk⸗ 
lich unerklärlich ift, fo wie der ins Unendliche gehenden Vervielfältigung der klei⸗ 
nen Fähnchen, der Baumwollemahlzeit und Bandfabrik u. f. w. — müſſen jeden 
Zuſchauer unwillkührlich in Erſtaunen ſetzen, und das um ſo mehr, als der 
Künſtler ſich dabei gar keines Apparates bedient und in leichter Kleidung ganz 
ſrei vor dem Publikum erſcheint. 

Wenn das Haus nicht in dem Grade beſetzt war, wie man wohl hätte er⸗ 
warten dürfen, ſo lag das lediglich an den hohen Einlaßpreiſen, die zu zahlen 
das hieſige Publikum theils nicht im Stande, theils nicht Willens iſt. Rr. 


Lola⸗Montez⸗Cigarren 
empfing und offerirt als wunderfhon und empfeh⸗ 
lungswerth J. Tr ã ger in Poſen. 


Starke Haſen à 17 Sgr., ſo wie Rehwild zu bil⸗ 
ligen Preiſen bei Stiller. 


daß 


daß die Tempe⸗ 
letztere 1 


Thermometer- und Barometerſtand fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 30. Jan. bis 5. Febr. 1848. 


Es iſt daher jede 


wo für einen Apparat 


ihre Fabriken umän⸗ 
die Reiſckoſten 
und nach Einrichtung 
nebſt praktiſcher Er— 
mit 30 Rthlen. 
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den 7. Februar 1848. 
(Der Scheſſel Preuß.) 
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Reue Flügel⸗Piano's dee 0 Hals 
beſter Qualität empfiehlt zu ſoliden Preiſen und un⸗ Hafer %% . 4 25 9 — 28111 
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der Inſtrumentenbauer H. Droſte, Fe er f 14) 5 1 25 4 
Gerberſtraße 28. Kartoffeln, Pe Bes 

1179 ie u, der Ctr. zu 110 Pfſöb. — 27 6 11 —— 
Landsfeld⸗Cigarren ua Pe eh; Scho zu 120 c 5 10. 5] 5— 
Wilh. Krengel, Butter das Faß zu SpfdDb. 2 —— 21 5 


Breiteſtraße 30. 


